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Die neuen Hessischen Kerncurricula (Bildungsstan-
dards und Inhaltsfelder) für die Primarstufe und die 
Sekundarstufe I. Mit dem Schuljahr 2011/2012 werden 
die neuen Kerncurricula in Hessen eingeführt und sind 
damit verbindliche Grundlagen für den Unterricht in 
der Grundschule und in der Sekundarstufe I (Haupt-
schule, Realschule und Gymnasium). Anliegen der 
neuen Kerncurricula ist es, einen kumulativen Kompe-
tenzaufbau vom 1. Schuljahr bis zur Jahrgangsstufe 10 
in einem einheitlichen Format darzustellen. Das, was 
Schüler/-innen am Ende ihres jeweiligen Bildungswe-
ges wissen können, steht dabei im Mittelpunkt. Aus 
diesem Anliegen ergibt sich die Beschreibung derje-
nigen Kompetenzen, die Schüler/-innen in ihrer schu-
lischen Laufbahn erwerben können. „Kompetenzen 
werden dabei verstanden als Verbindung von Wissen 
und Können – Wissen soll transferierbar und in An-
wendungssituationen nutzbar sein.“ So das Hessische 
Kerncurriculum.

Neben überfachlichen Kompetenzen - Personalkom-
petenz, Sozialkompetenz, Lernkompetenz und Sprach-
kompetenz - formuliert jedes Fach fachspezifische 
Kompetenzen. Für das Fach Katholische Religion im 
Primarbereich sind das Wahrnehmungskompetenz, 
Deutungskompetenz, Partizipationskompetenz und 
Urteilskompetenz. Diese Kompetenzen werden in den 
Inhaltfeldern „Mensch und Welt“, „Gott“, „Bibel und 
Tradition“, „Jesus Christus“, „Gemeinde und Kirche“ 
und „Andere Religionen“ erworben. Leitperspektiven 
sind dabei die Frage nach Gott, Suche nach Antworten 

Info: Der Papst – kompetenz-
orientiert und innovativ
Von Katharina Sauer und Christiane Schlechter

Unser Beispiel möchte einen 
kompetenzorientierten Lehr- und 
Lernprozess aufzuzeigen, der die 
Vorgaben des neuen Kerncurricu-
lums in Hessen (2011) umsetzt. Im 
Unterschied zum Rahmenlehrplan 
stellt das hessische Kerncurricu-
lum „Bildungsstandards und In-
haltsfelder“ die von den Kindern zu 
erwerbenden Kompetenzen an den 
Beginn der pädagogischen Überle-
gungen, dies erfordert ein Umden-
ken bei der Unterrichtsgestaltung. 
Obgleich die Lernaufgabe in der 
Praxis erprobt und durchgeführt 
wurde, befindet sich die Entwick-
lung hin zu einem kompetenzori-
entierten Unterricht noch in der 
Experimentierphase. Das folgende 
Beispiel versteht sich deshalb als 
Anregung; zudem können, da es 
sich hierbei nicht um eine Unter-
richtsreihe handelt, nicht alle zur 
Erschließung des Themas notwen-
digen Inhalte berücksichtigt wer-
den. 

Die Aufgabenstellung
„Der Papst, oberster Hirt der Kir-
che“ - ausgehend von ihrem Vor-
wissen deuten die Lernenden die 
biblische Grundlegung des Papst-

amtes durch Jesus (Mt 16,18-19), 
erweitern ihre Kenntnisse und ent-
wickeln die Fähigkeit, eigene kon-
fessionelle Standpunkte zu vertre-
ten. 

Leistung der Aufgabenstellung im 
Rahmen des Kompetenzaufbaus
Über die Stärkung der Deutungs-
kompetenz hinaus erhebt die 
Lernaufgabe den Anspruch, die 
Urteilskompetenz der Kinder hin-
sichtlich des konfessionell prägen-
den Glaubensmerkmals „Papstamt“ 
zu entwickeln. Neben diesen fach-
bezogenen Kompetenzen¹  wird als 
überfachliche Kompetenz die Sozi-
alkompetenz gestärkt. 

Das Thema ist in den Inhaltsfel-
dern verortet²  
• Bibel und Tradition: Das Neue 

Testament überliefert die Frohe 
Botschaft Jesu Christi, der Hö-
hepunkt der Heilsgeschichte.

•  Jesus Christus: Die Evangeli-
en erzählen von wichtigen Sta-
tionen und Personen, von Jesu 
Leiden, Tod und Auferstehung. 
Christen sind zur Nachfolge 
Jesu Christi berufen. 

•  Gemeinde und Kirche: Die Kir-

che weiß sich im Glauben an den 
auferweckten und gegenwärti-
gen Christus vom Heiligen Geist 
getragen. In besonderer Weise 
finden Christen in der Kirche als 
Gemeinschaft der Glaubenden 
ihre religiöse Identität.

Lernen vorbereiten und initiieren
In Auseinadersetzung mit der Lern-
aufgabe erwerben die Lernenden 
bis Ende der Jahrgangsstufe 4 fol-
gende inhaltsbezogenen Kompe-
tenzen³ . Die Lernenden können an-
hand der biblische Grundlegung 
des Papstamtes (Mt 16,18-19):
•  religiöse Zeichen, Symbole und 

Rituale als Ausdruck katholi-
schen Glaubens wahrnehmen, 

• biblische Glaubenszeugnisse er-
schließen und in Bezug zum ei-
genen Leben setzen,

• durch die Aneignung der grund-
legenden Elemente des Papstam-
tes und in Auseinandersetzung 
damit

• eigene religiöse Handlungen und 
Standpunkte vertreten.
Den Lernprozess initiierend, 

stellt die Lehrperson stellt einen 
Koffer in die Mitte des Sitzkreises. 
Dieser stumme Impuls weckt die 

Bei ihrer kompetenzorientierte Lehraufgabe für die Primarstufe 
beziehen sich die Autorinnen auf das Prozessmodell „Auf dem Weg 
zum kompetenzorientierten Unterricht – Lehr- und Lernprozesse 
gestalten“, das im allgemeinen Teil eines jeden „Leitfaden(s) zum Um-
gang mit dem neuen Kerncurriculum für Hessen“ abgedruckt ist.
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auf Offenbarung und Überlieferung, Auseinanderset-
zung mit sich und der Welt. Aus diesen zu erwerbenden 
Kompetenzen und den Inhalten, die in den Inhaltsfel-
dern beschrieben sind, werden Bildungsstandards for-
muliert, welche am Ende der Jahrgangsstufe 4 für die 
Grundschule erworben werden sollen. 

Diese Kompetenzbereiche und Inhaltsfelder werden in 
der Sekundarstufe I bildungsgangsspezifisch aufbau-
end fortgeführt. Die schon in der Primarstufe zu er-
werbenden Kompetenzen werden um die Kommunika-
tionskompetenz ergänzt. Eine Aneignung erfolgt in den 
Inhaltsfeldern  „Mensch und Welt“, „Gott“ „Bibel und 
Tradition“, „Jesus Christus“, „Kirche“ und „Religionen“. 
So kann ein kumulierender Kompetenzaufbau sicher-
gestellt und aufbauendes Lernen in den Jahrgangsstu-
fen 1-10 gefördert werden.

Eine Herausforderung für die Schulen besteht darin, 
ein eigenes Schulcurriculum zu erstellen, welche die 
schuleigenen Fachcurricula integriert. Hierfür wird 
künftig das Hessische Kerncurriculum Grundlage sein. 
Im Unterschied zum Rahmenlehrplan werden die In-
halte im neuen Kerncurriculum nicht mehr nach Ein-
zelthemen schulstufenspezifisch ausformuliert. Damit 
die Kinder sich die in den Inhaltsfeldern aufgezeigten 
Fachkenntnisse aneignen können, werden die Lehr-
kräfte und die Schulen gefordert sein, die relevanten 
fachlichen Inhalte in den schulinternen Fachcurricula 
zu genüge zu berücksichtigen.
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Neugier der Lernenden und 
sorgt für ungeteilte Aufmerksam-
keit. Fragen wie: „Was ist in dem 
Koffer?“, „Wo kommt er her?“ oder 
„Warum steht er hier?“ werden im 
Gruppengespräch gestellt und Ver-
mutungen geäußert.

Die Kinder werden anschließend 
aufgefordert, einen Gegenstand aus 
dem Koffer zu holen. Wieder wer-
den Vermutungen geäußert. Nach 
und nach kommen eine Karte von 
Rom, Blasenpflaster, Sonnencreme, 
ein Rosenkranz und – damit es zum 
Schluss gefunden wird in einem 
Seitenfach versteckt – eine Ein-
trittskarte zur Papstaudienz zum 
Vorschein. Die Lehrkraft schreibt 
„Eine Reise in den Vatikan“ an die 
Tafel. Auf einer großen Europakar-
te suchen die Lernenden Italien. 
Die Frage, wo in Italien der Papst 
zu finden ist, wird geklärt und dann 
auf einer kleineren Italienkarte der 
Vatikan mit dickem Filzstift ge-
kennzeichnet.

Es können verschiedene Metho-
den Aktivierung des Vorwissens 
angewandt werden. Eine Möglich-
keit besteht darin, an der Tafel 
eine Mind Map (M1) zu gestalten. 
Die Lehrperson schreibt das Wort 
„Papst“ an die Tafel und kreist es 
ein. Nun können die Kinder an die 
Tafel kommen und aufschreiben, 
welche Kenntnisse sie bereits über 
den Papst erworben haben. Die so 
zusammengestellten Informatio-
nen werden von der Lehrperson 
zunächst unkommentiert stehen 
gelassen. Im abschließenden Ge-
spräch über die so gesammelten 
Informationen, wird die Mind Map 
gemeinsam korrigiert. Die so ent-
standene Zusammenfassung des 
Vorwissens der Kinder wird die 

Grundlage des Lernprozesses. 
Für noch offene Fragen und künf-

tig gesammelte Informationen ist es 
empfehlenswert, ein Frage- und Ant-
wortplakat in der Klasse aufzuhän-
gen. Klärt sich im Laufe der Einheit 
eine Frage, wird sie durchgestrichen 
oder mit einer Information ergänzt. 
Dies fördert die Motivation und die 
eigenständige Gestaltung des Lern-
prozesses der Lernenden. Zudem 
können die Kinder so ihren Lernzu-
wachs überprüfen. Darüber hinaus 
dient das Plakat der Lehrperson als 
Impuls für die Gestaltung des weite-
ren Lehr- und Lernprozesses. 

Eine zweite Möglichkeit zur Ak-
tivierung des Vorwissens ist das 
Schreibgespräch. Die Lehrkraft ver-
teilt Plakate im Klassenraum, auf 
denen Fragen, Vermutungen oder 
unfertige Sätze (M 2) stehen. Die Ler-
nenden gehen umher und schreiben 
ihr Vorwissen auf das Plakat. Dabei 
können sie sich auf schon Geschrie-
benes beziehen und dies durch einen 
Pfeil kennzeichnen oder eigenen Ge-
danken zu einem Impuls aufschrei-
ben. Wichtig ist, dass dabei nicht 
gesprochen werden darf. Die Kinder 
verhalten sich erfahrungsgemäß sehr 
offen, da sie ihre Gedanken nicht vor 
der ganzen Klasse an der Tafel tei-
len müssen. Zudem entstehen bei 
Uneinigkeit über eine Aussage wün-
schenswerte kleine Diskussionen.

Lernwege eröffnen und gestalten
Die Lehrperson legt eine Folie mit dem 
Bild des Petersdomes und dem Bild 
des Georgsdomes auf. Die Lernenden 
haben sich bereits mit dem Vatikan-
staat, dem Papst und dem Petersplatz 
und dessen Säulenanordnung ausei-
nandergesetzt. Die Bezeichnung Pe-
tersdom ist ihnen bekannt.

Auf die Ausgangsfrage „Was 
haben die Kirchen gemeinsam?“ 
antworten die Lernenden. Die Na-
mensgebung des Georgsdoms wird 
besprochen (An unserer Schule ist 
die Auseinandersetzung mit dem 
Limburger Dom in das Curriculum 
des katholischen Fachbereiches in-
tegriert und deshalb kennen einige 
Kinder seinen Namensgeber.). Auf 
die Impulsfragen: „Wer ist Petrus?“ 
und „Was hat er getan, dass eine so 
wichtige, große Kirche seinen Na-
men trägt?“, folgt eine kurze Aus-
einandersetzung mit der Person 
Petrus. 

Das Hauptaugenmerk wird auf 
den biblischen Text der „Schlüs-
selübergabe“ (Mt 16,18) gelenkt. Im 
Sitzkreis überreicht die Lehrperson 
einem Kind ihre eigenen Schlüssel. 
Die Lehrkraft wartet auf eine Reak-
tion. Der Lernende gibt die Schlüs-
sel weiter. Somit sind die Kinder 
auf den Schlüssel und seine Funkti-
onen gelenkt. Durch Impulsfragen 
wird das Unterrichtsgespräch ge-
lenkt: „Was gibt es für Schlüssel?“, 
„Wofür braucht man die?“, „Hast 
du einen Schlüssel?“ Mit der Kern-
frage: „Wem würdest du deinen 
Haustürschlüssel geben?“ wird das 
Stichwort „Vertrauen“ eingespielt. 
Die Lehrkraft liest die Bibelstelle 
Mt 16,18 vor: „Ich aber sage dir: Du 
bist Petrus und auf diesen Felsen 
werde ich meine Kirche bauen und 
die Mächte der Unterwelt werden 
sie nicht überwältigen. Ich werde 
dir die Schlüssel des Himmelreichs 
geben; was du auf Erden binden 
wirst, das wird auch im Himmel 
gebunden sein, und was du auf Er-
den lösen wirst, das wird auch im 
Himmel gelöst sein.“ Diese Worte 
sind für die Kinder zunächst sehr 
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abstrakt. Die Textstelle wird genau 
besprochen. Zu klären ist die Be-
deutung des griechischen Namen 
Petrus, das Bild des Schlüssels und 
das Bild des Himmelreichs.

In einer meditativen Partnerar-
beit legen die Kinder ein Bild um 
die Kopie eines Schlüssels. Der 
Schlüssel kann ausgeschnitten und 
bemalt werden. Legematerialien 
sind z.B. Tücher, Naturmaterialien 
oder Kett-Legematerial (Holzplätt-
chen in verschiedenen Farben, For-
men und Größen). Die Lernenden 
gestalten und verzieren schwei-
gend den Schlüssel zum Himmel-
reich. Je nach Gruppenstärke kann 
dies auch als Gruppenbild mit der 
ganzen Religionsklasse gestaltet 
werden. Meditative Musik hilft den 
Schülern, zur Ruhe zu kommen und 
sich zu konzentrieren. Nach einer 
bestimmten Zeit gibt die Lehrkraft 
ein akustisches Signal; die Lernen-
den gehen nun im Raum umher 
und schauen sich die Bilder ihrer 
Klassenkameraden an. Die Boden-
bilder werden von der Lehrperson 
fotografiert; jedem Kind wird eine 
Fotografie seines Bildes geschenkt.

Orientierung geben und erhalten
Eine unbewertete Lernstandser-

hebung erfolgt durch ein Arbeits-
blatt (M3) über das Papstamt, 
welches die Kinder sich in Partner-
arbeit erschließen. Die anschlie-
ßende Feedbackrunde mit Hilfe 
der Methode „Kugellager“ dient 
der Stärkung und Ermutigung. Die 
Kinder sitzen sich in einem Dop-
pelkreis gegenüber und tauschen 
sich in Partnergesprächen über die 
Ergebnisse des Arbeitsblattes aus. 
Dies gibt besonders schüchter-
nen Schülern die Möglichkeit, sich 

zu äußern. In diesem Lerngespräch 
nimmt die Lehrperson ausschließ-
lich eine moderierende Funktion ein.

Kompetenz stärken und erweitern
Je nach Situationen kann der Lern-
prozess durch den Einsatz neuer 
Medien ergänzt werden. Im Internet 
können die Lernenden Informatio-
nen und Bildmaterial suchen und 
kleine Referate über den Papst und 
den Vatikan erstellen. Da in diesem 
Jahr der Papst Deutschland besucht, 
könnten die Kinder einen Willkom-
mensbrief an den Papst schreiben 
oder Gebete für ihn verfassen und in 
einem Büchlein zusammenstellen. 

Lernen bilanzieren und reflektieren
Der Lernstand wird durch eine auf 
die Kompetenzniveaus bezogene  
Leistungsfeststellung erhoben. Im 
Anschluss daran werden im Aus-
tausch mit den einzelnen Lernenden 
Perspektiven der persönlichen Wei-
terarbeit entwickelt.
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Schluss gefunden wird in einem 
Seitenfach versteckt – eine Ein-
trittskarte zur Papstaudienz zum 
Vorschein. Die Lehrkraft schreibt 
„Eine Reise in den Vatikan“ an die 
Tafel. Auf einer großen Europakar-
te suchen die Lernenden Italien. 
Die Frage, wo in Italien der Papst 
zu finden ist, wird geklärt und dann 
auf einer kleineren Italienkarte der 
Vatikan mit dickem Filzstift ge-
kennzeichnet.

Es können verschiedene Metho-
den Aktivierung des Vorwissens 
angewandt werden. Eine Möglich-
keit besteht darin, an der Tafel 
eine Mind Map (M1) zu gestalten. 
Die Lehrperson schreibt das Wort 
„Papst“ an die Tafel und kreist es 
ein. Nun können die Kinder an die 
Tafel kommen und aufschreiben, 
welche Kenntnisse sie bereits über 
den Papst erworben haben. Die so 
zusammengestellten Informatio-
nen werden von der Lehrperson 
zunächst unkommentiert stehen 
gelassen. Im abschließenden Ge-
spräch über die so gesammelten 
Informationen, wird die Mind Map 
gemeinsam korrigiert. Die so ent-
standene Zusammenfassung des 
Vorwissens der Kinder wird die 

Grundlage des Lernprozesses. 
Für noch offene Fragen und künf-

tig gesammelte Informationen ist es 
empfehlenswert, ein Frage- und Ant-
wortplakat in der Klasse aufzuhän-
gen. Klärt sich im Laufe der Einheit 
eine Frage, wird sie durchgestrichen 
oder mit einer Information ergänzt. 
Dies fördert die Motivation und die 
eigenständige Gestaltung des Lern-
prozesses der Lernenden. Zudem 
können die Kinder so ihren Lernzu-
wachs überprüfen. Darüber hinaus 
dient das Plakat der Lehrperson als 
Impuls für die Gestaltung des weite-
ren Lehr- und Lernprozesses. 

Eine zweite Möglichkeit zur Ak-
tivierung des Vorwissens ist das 
Schreibgespräch. Die Lehrkraft ver-
teilt Plakate im Klassenraum, auf 
denen Fragen, Vermutungen oder 
unfertige Sätze (M 2) stehen. Die Ler-
nenden gehen umher und schreiben 
ihr Vorwissen auf das Plakat. Dabei 
können sie sich auf schon Geschrie-
benes beziehen und dies durch einen 
Pfeil kennzeichnen oder eigenen Ge-
danken zu einem Impuls aufschrei-
ben. Wichtig ist, dass dabei nicht 
gesprochen werden darf. Die Kinder 
verhalten sich erfahrungsgemäß sehr 
offen, da sie ihre Gedanken nicht vor 
der ganzen Klasse an der Tafel tei-
len müssen. Zudem entstehen bei 
Uneinigkeit über eine Aussage wün-
schenswerte kleine Diskussionen.

Lernwege eröffnen und gestalten
Die Lehrperson legt eine Folie mit dem 
Bild des Petersdomes und dem Bild 
des Georgsdomes auf. Die Lernenden 
haben sich bereits mit dem Vatikan-
staat, dem Papst und dem Petersplatz 
und dessen Säulenanordnung ausei-
nandergesetzt. Die Bezeichnung Pe-
tersdom ist ihnen bekannt.

Auf die Ausgangsfrage „Was 
haben die Kirchen gemeinsam?“ 
antworten die Lernenden. Die Na-
mensgebung des Georgsdoms wird 
besprochen (An unserer Schule ist 
die Auseinandersetzung mit dem 
Limburger Dom in das Curriculum 
des katholischen Fachbereiches in-
tegriert und deshalb kennen einige 
Kinder seinen Namensgeber.). Auf 
die Impulsfragen: „Wer ist Petrus?“ 
und „Was hat er getan, dass eine so 
wichtige, große Kirche seinen Na-
men trägt?“, folgt eine kurze Aus-
einandersetzung mit der Person 
Petrus. 

Das Hauptaugenmerk wird auf 
den biblischen Text der „Schlüs-
selübergabe“ (Mt 16,18) gelenkt. Im 
Sitzkreis überreicht die Lehrperson 
einem Kind ihre eigenen Schlüssel. 
Die Lehrkraft wartet auf eine Reak-
tion. Der Lernende gibt die Schlüs-
sel weiter. Somit sind die Kinder 
auf den Schlüssel und seine Funkti-
onen gelenkt. Durch Impulsfragen 
wird das Unterrichtsgespräch ge-
lenkt: „Was gibt es für Schlüssel?“, 
„Wofür braucht man die?“, „Hast 
du einen Schlüssel?“ Mit der Kern-
frage: „Wem würdest du deinen 
Haustürschlüssel geben?“ wird das 
Stichwort „Vertrauen“ eingespielt. 
Die Lehrkraft liest die Bibelstelle 
Mt 16,18 vor: „Ich aber sage dir: Du 
bist Petrus und auf diesen Felsen 
werde ich meine Kirche bauen und 
die Mächte der Unterwelt werden 
sie nicht überwältigen. Ich werde 
dir die Schlüssel des Himmelreichs 
geben; was du auf Erden binden 
wirst, das wird auch im Himmel 
gebunden sein, und was du auf Er-
den lösen wirst, das wird auch im 
Himmel gelöst sein.“ Diese Worte 
sind für die Kinder zunächst sehr 
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abstrakt. Die Textstelle wird genau 
besprochen. Zu klären ist die Be-
deutung des griechischen Namen 
Petrus, das Bild des Schlüssels und 
das Bild des Himmelreichs.

In einer meditativen Partnerar-
beit legen die Kinder ein Bild um 
die Kopie eines Schlüssels. Der 
Schlüssel kann ausgeschnitten und 
bemalt werden. Legematerialien 
sind z.B. Tücher, Naturmaterialien 
oder Kett-Legematerial (Holzplätt-
chen in verschiedenen Farben, For-
men und Größen). Die Lernenden 
gestalten und verzieren schwei-
gend den Schlüssel zum Himmel-
reich. Je nach Gruppenstärke kann 
dies auch als Gruppenbild mit der 
ganzen Religionsklasse gestaltet 
werden. Meditative Musik hilft den 
Schülern, zur Ruhe zu kommen und 
sich zu konzentrieren. Nach einer 
bestimmten Zeit gibt die Lehrkraft 
ein akustisches Signal; die Lernen-
den gehen nun im Raum umher 
und schauen sich die Bilder ihrer 
Klassenkameraden an. Die Boden-
bilder werden von der Lehrperson 
fotografiert; jedem Kind wird eine 
Fotografie seines Bildes geschenkt.

Orientierung geben und erhalten
Eine unbewertete Lernstandser-

hebung erfolgt durch ein Arbeits-
blatt (M3) über das Papstamt, 
welches die Kinder sich in Partner-
arbeit erschließen. Die anschlie-
ßende Feedbackrunde mit Hilfe 
der Methode „Kugellager“ dient 
der Stärkung und Ermutigung. Die 
Kinder sitzen sich in einem Dop-
pelkreis gegenüber und tauschen 
sich in Partnergesprächen über die 
Ergebnisse des Arbeitsblattes aus. 
Dies gibt besonders schüchter-
nen Schülern die Möglichkeit, sich 

zu äußern. In diesem Lerngespräch 
nimmt die Lehrperson ausschließ-
lich eine moderierende Funktion ein.

Kompetenz stärken und erweitern
Je nach Situationen kann der Lern-
prozess durch den Einsatz neuer 
Medien ergänzt werden. Im Internet 
können die Lernenden Informatio-
nen und Bildmaterial suchen und 
kleine Referate über den Papst und 
den Vatikan erstellen. Da in diesem 
Jahr der Papst Deutschland besucht, 
könnten die Kinder einen Willkom-
mensbrief an den Papst schreiben 
oder Gebete für ihn verfassen und in 
einem Büchlein zusammenstellen. 

Lernen bilanzieren und reflektieren
Der Lernstand wird durch eine auf 
die Kompetenzniveaus bezogene  
Leistungsfeststellung erhoben. Im 
Anschluss daran werden im Aus-
tausch mit den einzelnen Lernenden 
Perspektiven der persönlichen Wei-
terarbeit entwickelt.
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„Ich glaube, dass der Papst ...

EULENFISCH _ Praxis EULENFISCH _ Praxis



36 37

M 1
Mind-Map

DER PAPSTist katholisch

im Vatikan

ist alt

lebt in Italien

“

„
M 2
Mögliche Plakatimpulse für das Schreibgespräch

Ich weiß, dass der Papst ...“

„ “Ich möchte gerne wissen, ob der Papst ...

„Ich glaube, dass der Papst ...

EULENFISCH _ Praxis EULENFISCH _ Praxis



38 39

M 3
Der Papst

Papa (Italienisch) = Vater (Deutsch)

Der Papst ist das Oberhaupt der römisch-katholischen Kirche und Stellvertreter 
von Jesus Christus auf Erden. Er ist Bischof von Rom und zugleich Oberhaupt 
des Vatikanstaates. Johannes Paul II. war der 264. Amtsträger. Nach seinem Tod 
wurde Benedikt XVI. im April 2005 zum 265. Papst gewählt. Der katholischen Kir-
che gehören laut Vatikan weltweit über eine Milliarde Gläubige an.

Der Papst ist der Nachfolger des Apostels Petrus. Diesen hat Jesus als Kirchen-
führer eingesetzt. „Du bist Petrus (griechisch petros: Fels) und auf diesen Felsen 
werde ich meine Kirche bauen.“ Damit war Petrus der erste Papst. Er zog wie die 
anderen Apostel durch die Welt und verkündete die Lehre Jesu.

Der Papst kommt – 
und wir  wissen Bescheid

Durch einen möglichst kreativen Zugang erwerben 
die Schüler/-innen nicht nur rein biografisches Wissen 
über den gegenwärtigen Papst, sie setzen sich  – ex-
emplarisch und in didaktischer Reduktion – auch mit 
den priesterlichen Ämtern innerhalb der katholischen 
Kirche, deren Hierarchie und Funktionen auseinander, 
lernen verschiedene Amtsinhaber an ihrer Kleidung 
zu unterscheiden; sie werden emotional angesprochen 
und an dem aktuellen Papst-Besuch beteiligt. 

Dabei können sie auch die Verhältnisse in ihrer ei-
genen Gemeinde und dem dazugehörigen Bistum neu 
in den Blick nehmen. Denkbar wäre z.B. eine Aufgaben-
stellung für Schüler/-innen der 9./10. Klasse: Erstellt 
ein Material, anhand dessen Schüler/-innen der 5. 
Klasse (bzw. Grundschüler) das Leben und die Bedeu-
tung des Papstes Benedikt XVI. kennen lernen können! 
Ergebnis können Arbeitsblätter, Lückentexte, aber 
auch Spiele wie ein Würfelspiel mit entsprechenden 
Stationen und Aufgaben, Memories u.ä. sein. Bei leis-
tungsstarken Gruppen können Schüler/-innen der 5./6. 
Klasse auch für Parallelklassen oder Lerngruppen ein 
Material entwickeln. Möglicherweise bietet es sich an, 
verschiedene Aspekte der Biografie im gemeinsamen 
Unterrichtsgespräch zu sammeln und auf Kleingrup-
pen aufzuteilen (Lebensdaten, Wirkungsorte, Ämter in-
nerhalb der Kirche, spezifische Kleidung und Insigni-
en der Ämter, Funktion und Bedeutung des jeweiligen 
Amtes; evtl. auch: Wer bekleidet dieses Amt in unserer 
Gemeinde, unserem Bistum? …)

Als Schülerarbeit in der fünften Klasse entstand 
auf diese Weise eine – nach der bei Kindern beliebten 
Art von sogenannten Anziehpuppen gestaltete – Papst-
Figur mit dazugehörigen Bekleidungen (M1), die einen 
vereinfachten, aber dennoch vielfältigen, selbst entde-
ckenden Einstieg ins Thema bietet.

Die verschiedenen angebotenen Kleidungen spre-
chen die Kinder – insbesondere auch in der Primar-
stufe – zunächst ästhetisch und spielerisch an; sie 
haben Freude am Ankleiden der Figur, werfen aber zu-
gleich die Frage nach der Identität der Figur und der 
Bezeichnung und Bedeutung der unterschiedlichen 
Kleidungsstücke auf. Dass es sich um den jetzigen 
Papst handelt, ist schnell erkannt, ebenfalls bringen 
die Kinder Vorwissen in Bezug auf die verschiedenen 
Kleidungsstücke ein. Die weitere Erarbeitung vollzieht 
sich in arbeitsgleicher oder arbeitsteiliger Gruppenar-
beit, wobei anhand der dargebotenen Figur ein relativ 
breites Spektrum eröffnet wird, das je nach Altersstufe 
und Leistungsstand der Lerngruppe in unterschiedli-
cher didaktischer Reduktion bzw. Vorstrukturierung 
entdeckt werden kann. In der Primarstufe, für die die-
ses Material durchaus ebenfalls geeignet erscheint, 
sollten die zu ermittelnden Informationen ggf. bereits 
in entsprechenden Texten bzw. Info-Karten in didakti-
scher Reduktion angeboten und Arbeitsaufträge kon-
kret formuliert werden, während ältere Lerngruppen 
durchaus einen eigenen Zugang wählen können. Jeder 
Arbeitsgruppe sollte dabei ein Exemplar der Papst-
Figur samt Bekleidung (M 1) zur Verfügung stehen. 
Exemplarisch werden folgende Arbeitsaufträge vorge-
stellt: 
• Recherchiert in Büchern und im Internet die Be-

zeichnungen und Bedeutungen der dargestellten 
Kleidungsstücke und ordnet sie dem jeweiligen 
priesterlichen Amt zu (vgl. M 2). 

• Ermittelt die Biographie Joseph Ratzingers und 
erstellt einen „Lebensweg“ (z.B. in Form einer Zeit-
leiste), an dessen verschiedenen Stationen die Fi-
gur jeweils passend neu bekleidet wird. Sollte eine 
Selbstrecherche zu aufwendig sein, kann alternativ 
M3 als Infoblatt vorgegeben werden.

Von Ute Lonny-Platzbecker
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Anlässlich des Deutschlandbesuchs des ersten deutschen Papstes nach beinahe 
500 Jahren lohnt sich die Auseinandersetzung mit der Vita Joseph Ratzingers im 
Religionsunterricht.

1. Lies den Text sorgfältig. 

2. Kläre unbekannte Wörter mit deinem Tischnachbarn oder der Lehrer/-in.

3. Unterscheide die Antworten im Text.

 a) gelb:  Was heißt Papst auf Deutsch?

 b) grün: Welche Ämter hat der Papst noch?

 c) rot:    Wie heißt der jetzige Papst?

         Wann wurde er gewählt?

         Der wievielte Papst ist er?

 d) blau:  Wer war der erste Papst?

          Wie ist er Papst geworden?  

4. Du hast eine Audienz beim Papst und darfst ganz alleine mit ihm reden. 

Was würdest du ihn fragen?


